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der Balkenhöhe zum Uebergriff, während die normalen Einfchnitte nur 1/6 derfelben

betragen. Auch hier erfolgt eine Befeitigung durch verfetzté Holznägel.

€) Das gerade Hakenblatt (VI) mit geraden oder fchrägen Hirnfchnitten

bezweckt eine Verlängerung wagrechter Verbanditücke, welche zugleich einem Aus-

einanderziehen widerftehen follen und, wenn noch eine feitliche Verfchiebung derfelben

verhindert werden fell, durch hölzerne Nägel befeftigt werden. Auch das gerade

Hakenblatt mit fchrägen Hirnfchnitten, welches

Fig. 275. Fig. 276. fiatt der Holznägel einen Doppelkeil (Fig. 275)

- erhält, verhindert gleichzeitig Aushebung und

34—1—73 ? % feitliche Verfchiebuug.

C) Das fchräge Hakenblatt (VII) wird

?? i ä } l @ ‘" % zu demfelben Zwecke, wie das gerade, und zwar

ohne oder mit Doppelkeil, angewendet. Be-

fonders im erfteren Falle befeftigt man die Verbanditücke mit je zwei Holznägeln

oder beffer mit je zwei Schraubenbolzen (Fig. 276).

Die beiden zuletzt genannten Verbindungen lafl'en fich vom Zimmermann leicht mittels \Vinkeleifen,

Säge und Beil herflellen, während Längenverbindungen, wie das fog. verdeckte Hakenblatt und der ver-

borgene Hakenkamm mit fchrägen Schnitten, die Anwendung des Stemmeifens erfordern und gleichwohl

nicht mehr oder weniger, als jene leiften„ ' '

17) Der Nuthzapfen (XVII) dient zur lothrechten, feltener' zur wagrechten Ver-

längerung befch1agener Pfof’ten oder Balken, welche durch

hölzerne Nägel, beffer' durch fchmiedeeiferne Schienen

in Verbindung mit Schraubenbolzen an einander befef’cigt

werden (Fig. 277).

&) Der Kreuzzapfen (XXI) wird ausfchliefslich zur

lothrechten Verlängerung von Pfahlen, und zwar in Ver-

bindung mit den unter den Befef’cigungsrnitteln erwähnten

zweitheiligen Ringen (Fig. 278) verwendet und eignet

lich beffer zum Aufpfropfen von Fühlen mit ruhender

Belaftung, als von Rammpfählen, da er deren Spalten

und Splittern befördert.

 

 

 

Fig. 277. Fig. 278.

2) Verbreiterung der Verbandftücke (Bretter und Bohlen).

a) Die gerade oder Pcurnpfe Fuge (la), welche mit dem Handfughobel durch

das »Fugen« oder >>Säumeri« hergeftellt wird und dem geraden Stofse entfpricht,

gef’cattet zwar ein dichtes Aneinanderlegen der Bohlen und Bretter auf geeigneter

Unterlage, erfordert aber zu ihrer Befeftigung innerhalb der Fuge, abgefehen von

der bei Brettern üblichen Verleimung oder fchrägen Nagelung, die Anwendung

hölzerner Dollen oder Dübel. ‘

@) Die fchräge oder fpitze Fuge (Ha) entfpricht dem fchrägen Stofs, wird

mittels des Hobels durch das >>Meffern« hergeftellt, jedoch nicht fpitzer als unter

einem Winkel von 45 Grad, und gef’cattet zwar eine lothrechte Nagelung, aber nicht

die Verbindung mit Dollen oder Dübeln.

7) Der Falz (Wa) entfpricht dem geraden Blatt, bildet alfo eine gebrochene

Fuge, deren Breite und Tiefe gewöhnlich der halben Bohlenftärke gleich kommt.

Das Falzen (die Ueberfalzung, die halbe Spundung) bezweckt ein Schliefsen der

Fuge durch Uebergreifen der Verbandf’tücke und wird bei wagrechter und geneigter

Lage, fo wie bei lothrechter Stellung von Brettern angewendet.
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8) Die Spundung entfpricht der Verzapfung und bezweckt das Ineinander-

greifen der Verbandftücke mittels einer Vertiefung (Nuth) und einer Erhöhung (Feder),

welche genau in einander greifen müffen. Je nachdem diefe Feder drei- oder recht-

eckig if’t, unterfcheidet man die Keilfpundung (Xa) und die Quadratfpundung (XVIIa),

wovon die erftere in verfchiedenen Formen vorkommt, die letztere zur Verbindung

von Brettern und Bohlen (Spundwände) Anwendung findet (fiehe Fig. 309 bis 312

u. Fig. 314).

&) Nuth und Feder (XVb) dient zur Verbindung von Bohlen oder Brettern,

welche an den Seiten fämmtlich durchgehende Nuthen erhalten, in welche eine eben-

falls durchgehende, aus härterem Holze oder aus ftarkem Zinkblech befiehende Feder

eingefchaltet wird.

3) Verfiärkung der Verbandftücke (Balken).

Die Verftärkung von Balken geftaltet fich verfchieden, je nachdem fie in wag-

rechter und geneigter Lage oder in lothrechter Stellung belaftet werden follen.

Werden zwei Balken wagrecht der Länge nach über einander gelegt und

fymmetrifch fo belaf’tet, dafs fie fich durchbiegen, fo verfchieben fich ihre Berührungs-

flächen in der Balkenmitte nicht und von da nach beiden Seiten um fo mehr, je

132.

Spundung.

; 33.

Nuth und

Feder.

134.

Verfchieden-

heit.

näher fie den Balkenenden rücken, wo diefe Verfchiebung ihr Maximum erreicht. '

Werden nun jeneüBalken an ihren Berührungsflächen fo verbunden, dafs eine folche

Verfchiebung nicht eintreten kann, fo wird zugleich ihre Durchbiegung verhindert,

alfo ihre Tragfähigkeit vermehrt. Diefer Zweck wird theils durch die Form der

Berührungsfläche (Verzahnung), theils durch Dübel erreicht, welche man zwifchen

die beiden Balken fchiebt und in diefelben etwas eingreifen läfft (Verdübelung).

Um einen dichten Anfchlufs der Balken an einander zu bewirken, werden fie in allen

diefen Fällen durch Schraubenbolzen gegen einander geprefft, welche zugleich ihrer

Vetfchiebung entgegenwirken, überhaupt die Anfangs getrennten Balken fo verbinden

follen, dafs fie als ein einziger Balken wirken.

a) Die Verzahnung (IXa). Die Zähne erhalten eine Länge von 0,8 bis 1,0 und

eine Höhe von 0,1 der ganzen Balkenf’tärke (fiehe Fig. 316 u. 317) und werden}

zum Zwecke eines genauen Ineinandergreifens forgfältig abgehobelt. Wo in Folge

ungenauer Arbeit zwifchen den einzelnen Zähnen Lücken bleiben, pflegt man diefelben

durch feitliches Eintreiben fchlanker Keile von hartem Holze auszufüllen, ein Mittel,

welches man gleichzeitig zu dem Zwecke anwendet, um ein Ineinanderpreffen der

Zähne an ihren Hirnflächen zu verhindern. Da bei und nach dem Eintreiben der

Keile Langholz auf Hirnholz drückt und die Keile ihrer Breite nach allmählich fchwinden

und dann wegen des Widerftandes der Schraubenbolzen kaum mit dem gewünfchten

Erfolge nachgetrieben werden können, fo empfiehlt es fich, flatt der hölzernen Keile

hinreichend breite Plättchen aus Zink-, Kupfer- oder Eifenblech zwifchen die Hirnholz

flächen der Zähne zu legen, diefe letzteren aber mit möglichf‘cer Genauigkeit zu

bearbeiten. Da indefs ein allfeitiges dichtes Ineinandergreifen der Zähne fchwer zu

erreichen ift und die Verzahnung überdies eine Schwächung der Balken um 0,1 ihres

Gefammtquerfchnittes erfordert, fo erfetzt man die Verzahnung fait fiets durch

3) die Verdübelung (fiehe Fig. 318 bis 320). Die Dübel, welche die Stelle

der Zähne“vertreten und fammt ihren Sitzen fich leichter, wie die letzteren, genau

bearbeiten laffen, find prismatifche, beffer fchwach keilförmige Stücke aus hartem

Holze, welche man in das Innere der Balken, alfo verdeckt, einlegt oder beffer, um

135.

Verzahnung.

136.

Verdübeluug.


